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König werden ist nicht schwer
Dieter Hoss

Als er vier Jahre alt war, bekam er von
seinen Eltern ein schönes Märchenbuch,
das er nicht verstand, mit einem Bild von
einem Konig, an dem er sich nicht satt
sehen konnte. Es war ein prachtiges Bild,
mit einem überaus prachügen Konig
darauf, und es beeindruckte ihn sehr.

Als er sieben Jahre alt war, antwortete
er allen Leuten auf die scherzhafte

Frage, was er denn

einmal werden wolle, mit der schlichten

Feststellung: «Ich will König
werden!» Und alle Leute lachten.

Als er vierzehn Jahre alt wurde, kam
ein Mann in die Schule und fragte,
diesmal ernsthaft, welchen Beruf er
denn erwählen wolle. Und wieder
antwortete er: «Ich will König werden!»
Dieser Mann jedoch lachte nicht, sagte
vielmehr, er verbäte sich solche Scherze

und wandte sich dem nächsten

Schuler

Als er zwanzig geworden war, starben
seine Eltern, und darum ging er zum
Arbeitsamt, um sich Arbeit als König
zu suchen. Aber der Mann im Arbeitsamt

sagte ihm, es sei leider nicht der

geringste Thron frei, den er ihm wirklich

empfehlen könnte. Das fand er

anständig und bedankte sich für den
warnenden Hinweis. Nur das Kichern
der Schreibkraft, die im gleichen
Amtszimmer sass, fand er überflussig.
Da er langsam einundzwanzig wurde
und noch immer Konig werden wollte,

ging er zur Zeitung und bot in einer

Anzeige seine Dienste als Konig an. Er
bekam viele Zuschriften - von Leuten,

die ihm etwas verkaufen wollten
oder wollten, dass er für sie etwas
verkaufen sollte. Diese Zuschriften warf
er fort.
An seinem einundzwanzigsten
Geburtstag nahm er seine letzten Ersparnisse,

ging zum Lebensmittelhandler
und kaufte eine Dose Salatöl und erbat
einen leeren Seifenkarton. Damit
begab er sich auf den grössten Platz
der Stadt, stellte sich auf den Karton,
salbte sich mit dem Ol und proklamierte

sich selbst zum König - und

zwar vorläufig zum Exilkönig; denn
sein Reich wollte er sich danach in
aller Ruhe aussuchen.

Unter den vielen Zuschauern standen
auch vier freundliche Herren in schönen

weissen Anzügen, die näherten
sich ihm ehrerbietig, nannten ihn
Majestät und baten ihn untertänigst, ihr
Herrscher werden zu wollen. Er
forderte eine Minute Bedenkzeit. Dann

willigte er ein.
Die vier Herren geleiteten ihn zu
einem schönen weissen Wagen, und darin

fuhren sie zu einem grossen weissen

Palast, wo ihn viele Diener und Dienerinnen

m freundlichen weissen Gewändern

erwarteten, um seine Wunsche
und Befehle entgegenzunehmen.
Da sagte er befriedigt: «Na, also!» -
und lebte fortan als König, sorglos und
zufrieden, bis an sein natürliches Ende.
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